
E n 1 e i t u n g.

V V cmi man auch hin und wieder an dem Nutzen, den die Apothekenvi»italionen gewähren sollen,
gezweifelt hat, so ist derselbe doch, sobald diese \ isitationen mir zweckmässig vorgenommen werden,
ausser allem Zweifel, und die Fälle sind nicht selten, wo Apotheker, deren -Apotheken sonst nicht in
dem besten. Zustande waren, durch die Erinnerungen, welche ihnen bey den Visitationen gemacht
wurden, veranlasst, nicht nur die vorgefundenen Fehler verbesserten, sondern auch für die Folge
strenger auf ihre Pflichten hielten. "Weshalb denn auch die Apothekenvisitationen allgemein gesetz-
mässi.'.j angeordnet sind.

Der Zeitraum, in welchem die Apotheken visilirt werden sollen, ist in verschiedenen Ländern
verschieden, und wird durch die geltenden Medizinalgesetze bestimmt. Ein Zwischenraum von zwey
bis drey Jahren scheint hinreichend zu «eyn, jedoch kann dieser Termin abgekürzt werden , wenn es
die schlechte Beschaffenheit einer Apotheke nötkig macht. Auch ausserordentlich* Visitationen kön¬
nen häufig zweckmässig seyri, wenn Verdacht räcksjchtlich der guten Beschaffenheit auf irgend einer
Apotheke ruhet.

§. 3.

Die Visitation selbst wird nach de» neuem Medizinalordnungen, z.B. dem organischen Ediete
über das Medizinalwesen im Königreiche.Baiern vom 8. Sept. 1808, der Geschafts-Inslr-uction für die
s'riinmthchen Provinzen des Königreichs Preussen vom 26. Dec. 1810 11. s. w., von den Physikern oder
Gerichtsärzten, die darüber an die höheren Behörden berichten, vorgenommen, nur darf nach den
König!. Prenssischen Gesetzen kein Physiküs die Apotheken seines Wohnorts visitiren, sondern ein
auswärtiger.

Zu ihrem Transporte bekommen die Physiker herrschaftlichen Vorspann , oder es werden ihnen
die Transportkosten aus der Staatskasse vergütet, und wer die übrigen Kosten und wie viel tragen soll,
müssen die Landesgcsötze bestimmen, indem nicht zu verlangen isl , dass der Apotheker allein die Ko¬
sten trägt, weil die Visitation mehr zum Besten des Publikums als \fles Apothekers veranstaltet wird.
Nach den neuem Bestimmungen in Preussen trägt der Staat allein die Kosten,, und nur diejenigen für
etwa nöthige Naclwisitationon muss der betreffende Apotheker, als Strafe, bezahlen.

§. 4.

Da aber der Physiker nicht immer Gelegenheit gehabt hat, die gehörige Einsieht in das Techni¬
sche des Gewerbes eines Apothekers sich zu verschäffen, und sieh nach der möglichst grössten Anzahl
von Beziehungen von der vollkommenen Beschaffenheit und den Merkmalen der Aechtheit der Ar/.ney-
feörper in Kenntniss zu setzen, und da zur Ueurtheilung zumal der rohen Droguen ein fortgesetztes
Studium der pharmazeutischen Warenkunde und Vergleichung mehrerer im Handel vorkommenden



Sorten derselben gefrört: *) so wird dem Physiker bey der Visitation noch ein Apotheker, der hierzu
besonders beauftragt wird oder Mitglied dijsinalcollcgiums oder eijter Modizkialcommiüee ist,
beygesellt, von dem man mit ll< arten muss, da !i durch Auto'] den täglichen Be¬
trieb .seines Gewerbes die gehörige Waarenkenntniss erworben hat, um .so ;.. täglich neue \Vaa-
ren in den Handel ! , len und wirklich kommen, die nicht acht und selbst oft schädlich sind,
wie die Beyspiele von der A n g u s tura Gent i a 1; a und mehrerer Chinasorlen beweisen.

Von beyden, dem Physiker wie dem Apotheker ist zu verlangen, dass sie so viel chemische
Kenntnisse besitzen, die Priifnngsversuche y.v ig anstellen Und die Resultate aus denselben rich¬
tig ziehen zu können, damit, sie nicht ans Unw issenheit Präparate ßu verfälscht ausgeben, die es nicht
sind, oder dem Apotheker unrichtige Vorschriften geben, nach denen er fehlerhafte .Präparate verbes¬
sern oder anders machen soll. und sieh auf diese Art lächerlich ma< hen, wie ich dergh iehen Fälle aus

nommenen Protokollen über Apothckenvisitatiooen beweisen könnte.
Fehlen dem Physiker diese Kenntnisse, so sollte er billi;; nicht Physiker seyn, und ihm noch

so wie einem nicht die erforderlichen Kenntnisse besitzenden Apotheker, eine Apotheken-
Visitation übertragen werden. **)

§. 5.

Ausser den beyden genannten Visitatoren muss bey einer legalen ÄpothckenVisitation noch ein
ied der Polizi te des Orts gegenwärtig seyn, so wie ein verpflichteter Sccretair', dem die

sachverständigen Revisoren das Protokoll während des OpeTrircns zu dictiren Laben.
Diese letztern werden vom Physiker durch Präsentation seiner Vollmacht zur Gegenwart an ei¬

ner bestimmten Zeit bey der Visitation eingeladen.

§. G.

Visitirt werden alle Stadtapotheken, so wie die Arzncyvorräthc derjenigen Medizinalpersonen,
welchen nach den Gesetzen ihres Landes erlaubt ist, eine kleine Hausapotheke zu halten. Dies ist

") Anm. Dass der Arzt auf der Universität in den Vorlesungen über Materia medica, wie sie in der Kegel gelial-
'ten werden,, sich eine solche genaue Waarenkenntniss erworben haben sollle, ist nielil zn erwarten und selbst uu-
mögliefc; da «hm dort nur kleine Exemplare n'ntl oft tfclbst nicht einmal von der höchsten Güte vorgezeigt werden,
noch wenigei ihm Gelegenheit gegeben wird, Vergleich rnigeu zwischen verschiedenen Sorten dtrseihen Drogucu an¬
zustellen.

'*) Anm. Werden diese Grundsätze streng 1k folgt, so werden die so oft geführten Klagen hber TJnzweckmässigkeit
der Äpotiiekenvliitalioneri trad Incf)mpeten*"d rTen, Jn'der Person der Physiker, ■wegfallen. Gehlen (im
Neuen Beil. Jahrb. f. d. Pharm, a. d. J. iSoi S. ]f> u. f.) und Kopp (in s. Jahrb. der Sti künde i. Jahrg.

S S. 65 n. f.) haben die welche gewöhnlich bey den Apoth< linden, indem ein
die dazu nöthigen lender Plejsikus die Visitation vornimmt, am besten au und Vor

ht. bie Zwecku Gelehrten gemachten und m der llaupt-
sa , Kehlet ein. Nu ich, dass wenn Her Prof. Kopp will, dass für

inz ein in drr Pbannacie an : Mann, der zugleich auch in Physik, Chemie,
jsfati 1 in der tfteärctischen Araneykiinde he Kenntnisse besitzt, als Mitglied der

itspölizeybe'Uörde angestellt und vom .Staate in werden soll, und dem aus¬
ser andern vom genannten Herrn Veif. nah n auch tili n der Apotheken ob
auch die Ausführung diu.es Vorschlag» sein eiten haben wird. Männer, in denen die vom
Herrn Prof. Kopp sind, .mochten sich wohl nicht :.o häufig finden, wenn
auch er selbst hier als wisgi et, und lie »lochte dann wohl öfter man¬
gelhaft besetzt weiden. leli halte demnach dafiir, [jene Personal bey Visitationen der
ApO-'heken dei rechen wird, sobald es di itzt, weil die zu diesem Ge¬
schalte nöthigen Kenntnisse leichter in zwev Individuen als in einem vereinigt seyn kontiert, Weshalb ich auch mei¬
nen Voischlag gegen die Meyuung der gedachten Gelehrten habe stehen lassen, da überdem meines "Wissens nach in
keinem Lande ein solcher Wann angestellt ist.
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nach einem Medizinairescripte vom a3. May 1811 im Preussiscken den Landchirurgen nach
sin, die sich au einem Orte befinden, der wenigstens 1 Meile von der nächsten Apotheke entfernt ist;
jedoch sind dieselben verbunden, ihre Medikamente ans der nächsten Apotheke zu entnehmen und es
dem competirenden Physikus anzuzeigen, der dann den Arzueyvorrath gelegentlieh.revidiren muss.
Sind die Medikamente des Apothekers.gut, so werden es anch die vom Cuirnrgus geführten seyn, nur

il derselben beschränkt werden, um' nicht Gelegenheit zu einer widerrechtlichen and
schädlichen weitläüftigen ärztlichen Praxis zu geben.

Die Vorräthe in Militairapotheken, so wie in den Hausapotheken der Regimentschirurgen,
Wenn ihnen eine solch« zu halten nachgi t, müssen ebenfalls aus einer unter Aufsicht stehen-

■ entnommen wei-di a, damit das Wohl der aus dergleichen ftrzneyvorrätheh Medizin ur-
halb, anhen nicht gefährdet Werde.

Der. t Ibe Fall tritt bey den Uehaunucn ein, nur muss auch der Arzaieyvorrath dieser gehörig be-
•chränkt seyn,

§• 7-

Vielfach hat man darauf gedrungen und es anch befohlen, die Vorräthe der Droguisten ebenfalls
SU Untersuchen, allein diese Uutersuewnngeh haben wegen des schnellen Umsatzes der Waaren , viel-
leichl dem Auslände, Ihre grosse Schwierigkeiten und sind, genau betrachtet, auch nicht
einmal tiöthig. Der Droguint ist Kaufmann und handelt mit Medizuialwaaren im Grossen, wie er sie
von andern Kaufleuten bezieht. Die Medizinalwaareu stehen bey ihm in gleicher Categorie mit den

eii Hand n, die jeder Käufer von ihm wieder, nachdem sie gut sind, und ihm gefallen,
kauft oder nicht kauft. Schickt der Drpguist einem Apotheker Waareh, so muss dieser dieselben ge¬
hörig beurtheilen können und hat die Mittel in Händen, sie mii Ingen falls auch chemisch zu prüfen.
findet er sie schlecht oder verfälscht, so remittirt er selbige auf Kosten des \ erkaul'ers and lässt an¬
dere kommen. Auf diese Art ist der Kaufmann gezwungen, dem Apotheker mii.ulcihai'te Waaren zu
schichen; widrigenfalls jst es Schuld des letztern, wenn er sie behalt, und das.s dies nicht geschehen
«oll, dazu sind eben die ApothekenvisitAtionen. Findet der Apotheker schädliche Verfälschungen, so
ist es seine Pflicht, darMedizinal-Polizeybehörde Anzeige davon zu machen, die dann gegen den Ver¬
käufer zu verjähren und die Untersuchung der verdächtigen Drogue au veranlassen hat

Nur darüber muss die Medizinalpolizey streng wachen, dass die Droguisten keine,Medizinal-
Waaren in Partheyen an Personen verkaufen, die solche zu führen nicht berechtigt sind, und noch

darf sie es dulden, dass Droguisten und Materialhändler mit denselben im Kleinen handeln,
und dem Publikum dieselben dadurch alrHausmittel oder sonstigen ATZncybodar fem,

[cht selten für dasselbe durch unrichtige Anwendung der Mittel oder durch deren schlechte
Beschaffenheit, Verfälschung oder Verwechselung bedeutender Nachtheil erwachst, wie das neueste
Vom Herrn Hofrath Wurz er im 4. Jahrgange des Koppschen Jahrbuches der Staatsarzneykande von
1811 angeführte Beyspiel wieder beweist.

Sobald die angeführten Bedingungen beym Verkauf der Droguen erfüllt werden, ist das Publi¬
cum vor schlechten und schädlichen Medizirtalwaaren gesichert, oder die PoLtzey müsste ihre Schul¬
digheit nicht thun.

Dasselbe Verhältniss, wie bey den Drognisten, tritt auch bey den chi Fabriken ein.
Zieht der Apotheker aus einer derselben chemische und pharmazeutische Präparate, so ist es seine
Pflicht, sie vor dem Gebrauche auf ihre Güte zu prüfen und dieselben, im halle er sie nicht umtadcl-
haft findet, zu remittiren. Sind sie schlecht oder unrein und er behält sie dennoch, so wird, er, w enn
sie beyder Untersuchung vorgefunden werden, in Anspruch genommen, und nicht der Fabrikant, von
dem er sie erhalten.

Der Vorschlag, den mehrere-Schriftsteller und zuletzt auch Herr R. R. Niemann in seiner
Anleitung an Apothekenvisitationen gemacht haben, eine Niederlage von rohen Droguen und Präpa¬
raten anzulegen, aus welchen, und nicht aus benachbarten grossem Apotheken, die Apotheker kleine-
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rer Städte, die Feldapotheken u. s. w. ihren Bedarf ziehen sollen, ist unstatthaft und würde bey der
Realisirung mancherley Nachtheile bringen, wie ich dies schon in t Tr om msdo i f fs Journ. iG B.
St. 2. weiter ausgeführt habe.

§. 8.

Die Visitation der Apotheken wird am zweckmassigsten vom Ende Augusts bis Anfang Octobcr»
vorgenommen, da alsdann erst die Colleelionen der Kräuter u. s. w. geendigt sind. Dass sie unerwar¬
tet geschehe, ist nicht immer nöthig. Ein rechtschaffener Apotheker wird seine Apotheke immer in
uritadelbaftem Zustande hohen, und der schlechte und unordentliche, die Fehler und Mängel nicht so
geschwind verstecken können , wenn er den Termin der Visitation auch einige Tage früher weiss. Ja

• dies letztere hat in manchen Fällen sogar den Nutzen, dass nicht ganz ordentliche Apotheker aus
Furcht vor der Visitation ihre Apotheken schnell nac&schen, und manchen alten .Sauerteig ariSfccn,
der trotz der gemachten Erinnerungen bleiben würde, wenn die unversehens gekommenen Visitatoren
wicd( r weg sind. Ein anderes ist es, wenn Fälle eintreten, wo der Physiker durch irgend einen Um¬
stand aufmerksam gemacht wird, dass eins oder mehrere von den ans irgend einer Apotheke entnom¬
menen Medikamenten schlecht'qder wohl gar verfälscht wären, oder viellejokt eins oder das andere
ganz fehlte. Alsdann ist sogleich eine Untersuchung der verdächtigen Sachen vorzunehmen, um fer¬
nem Schaden zu verhüten.

§■ 9-

Die Norm, nach der die Apotheken visitirt werden, mnss im Allgemeinen angegeben seyn und
als Gesetz veststehen. Doch kann sie in vejBichiedenen Landein verschieden seyn. im Preussisehen
wird die Visitation nach der Instruction d. d. Berlin den \u. Mälz 178(1 und der revidirten Apotheken-
Ordnung d. d. Berlin den 11". (Jet. 1801 Tit. II vorgenommen< Die zu untersuchenden Medikament«
bestimmt noch eine eigene Serie« m e d i cam e 11 I oruin, welche für grossere und kleinere Apothe¬
ken verschieden ist, da die letztem nicht verbunden seyn sollen, alle diejenigen Medikamente vorrii-
thig zu haben, welche in einer grossem Apotheke vorhanden seyn müssen, und giebt das Verzeichnis«
der in kleinern Apotheken zu untersuchenden Medikamente, ein der Pharmaeopoea borussiea
angehängter Seleetus Medicaminum, quae in ofl'ieinis minoruin oppidorum legitime
p rostabunt, an. Dass die Yisitatoren sich nicht zu streng au dies ietzle kleinere Verzeichnis« hal¬
ten dürfen, versteht sich von selbst. Der Arzt, welcher an einem kleinern Ol te practicirt, kann sich
nicht so einschränken, dass er nicht auch Mittel verschreiben sollte, die gerade nicht in dem genann¬
ten Verzeicl den, und da auch der Fall eintritt, dass öfter Recepte zur Anfertigung in eine Apo¬
theke an einem kleinen Orte kommen, die ein Arzt an einem grossen Orte verschrieben hat. Es ist
daher zu verlangen, dass auch in einer kleinern Apotheke alle gangbaren Medikamente vorräthig sind,
worauf der kieinstädter Apotheker ohnehin halten wird , wenn dev gute Huf seiner Apotheke ihm am
Herzen liegt, und er das Zutrauen des Publikums sich erwerben will. Ucbrigcns ist im Preussisehen
zur Visitation einer grossen Apotheke ein Termin von ü Tagen und zur Visitation einer kleinen 1 'lag
in 2 Terminen gesetzlich bestimmt und auch hinreichend.

§. 10.

Bevor die Untersuchung der einzelnen Arzneykörpcr vorgenommen wird, haben die Visitatoren
im Protokolle aufzuführen:

1) Den Namen des Besitzers und die Art der Acquisitum der Apotheke, zu welchem Ende derselbe
das Privilegium oder den Besitztitel und seine Approbation zu produciren hat. Dasselbe findet
bey einem verpflichteten Administrator oder Provisor Statt. Ist dies schon im Protokolle von
der vorigen Visitation geschehen und sind keine Veränderungen vorgefallen, so wird auf dasselbe
Bezug genommen.
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2) Steht der Apothehonbcslfzcr seiner Apotheke nicht allein vor, was bemerkt werden muss, so
werden die (Jehülfcn namentlich .. . mit Anzeige, wo und wie lange sie gelernt und con-
ditionirt haben, worüber sie die Documenta ebenfalls vorzulegen Laben.

3) Hieraul' werden die Namen der Lehrlinge aufgeführt und bemerkt, wie lange sie bereits in der
Lehre sind.

Alsdann werden sowohl die Gelaufen als Lehrlinge in Rücksicht ihrer pharmazeutischen
Kenntnisse geprüft, und der Ausfall der Prüfung im Protokolle bemerkt. Auch wird ihnen nach
Verhältniss ihrer Kenntnisse ein Pensum zur schriftlichen Bearbeitung aufgegeben und diese den
Acte», zugleich als Probe der Handschrift beygelegt. Finden sich bey den Geprüften mangelhafte
Kenntnisse, so werden ihnen deshalb die nötliigen Erinnerungen gemacht, oder sie im gegentei¬
ligen Falle bei bt.

§• 11.

Hierauf muss der Apothekenbesitzer oder Administrator noch vorlegen:
1) Eine Sammlung der cmnnirtcn Medizinalgcsctzc, so weit sie ihn angehen, so wie die Landesphar-

maeopöe und die Taxe; . .
2) Das Defcot buch, welches ordentlich geführt seyn muss, um daraus den Absatz der Apotheke eim-

germassen beurtheilen zukönnen j
3) Das Giftbuch und die eingelaufenen Giflsehcine. Erstercs muss ordentlich fortgeführt seyn ubA

sieben Columneu, für die Nummer des Scheins, das Datum desselben den Namen des Ausstellers,
den Namen des Empfängers, den Namen des Abholers, die Art de» Giftes und die Menge dessef
ben, enthalten. Die Scheine müssen nach ihrem Eingange gehörig nummerirt und' K^' TO
und mit der Contrerolle im Giftbuche übereinstimmen. Die Kruken, in denen die.G*ft >^ rab ^fwerden, müssen gut zugebunden , versiegelt, und mit einem angeklebten gedruckten Zcttciclitn,
auf welchem Gift und drey Todtenkreuzc (f f f) stehen, sigairt seyn.

4) Ferner muss nachgesehen werden, ob ein gutes Herbarium vivnm und die zum Ujtoidt.J nothigeuWerke°vonBucholz, Hedwig, Ilermbstädt, Iloth, Irommsdorii, ^U
strumb vorhanden sind.

5) Den Beschluss macht die Durchsieht einiger Pakete schon taxirter Reeepte, ™»*^J"™"vergleichen zu können. Die Originale, nicht aber die con.rtc. Reeepte vom a femlenMon
müssTn in der Offizin in einem Buche nach dem Alphabete aulbewahr seyn und *«•«*«* " _
terAufsiehl desjenigen stehen, welcher die Receptur besorgt Die altern & ecê ™i' en /£ *£nem'verschlossenen' Schranke, ebenfalls alphabetisch, jedoch so, dass jedes Conto für sich ein
Convolut ausmacht, aufbewahrt seyn.

Nach einer erneuerten Verordnung der Konigl. Frcuss. Churmärkischcn Regierung vom 11.
Oetober .811 muss auch nachgesehen werden, ob die Reeepte mit dem Namen eines *™ Ausubnng
der Heilkunst gesetzlich berechtigten Arztes oder Wundarztes bezeichnet sind, da es den Apotlu.
kern verboten "ist, Arzneyen auf andere Reeepte anzufertigen.

§• 12.

■kt i i t 11 t r „i „ ,1,™ nnA der Befund im Protokolle niedergeschrieben ist,
Nachdem dies alles vorläufig nachgesehen und acr d """ . o .. • lu i,,•,,• , riiei ?**\ «aIW geschritten. Diese muss gehörig hell und geräumig unu:ur Besichtigung der üliizm ) selbst gtscmn«-«. ^ 0 c ^^^^^^^^^^^H

•> A ?1 , M .» .Hange »ich« üben* *»"««» ^££^t^^^^^J^^^
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3er R>eccptirtis'ch In derselben so angebracht seyn^ dass er dem Zutritte der Käufer und Boten nicht
ausgesetzt ist, tun Störung des Receptarii zu verhüten. Öer Receptirtischrauss die n'öthigen gut zie¬
henden grössern und kleinem Hand- und Tirirwaagcn; so wie gestempeltes grösseres und kleineres
Gewicht enthalten. 'Zur Aufbewahrung der Granstücke muss ein eigenes kleines Schach tclcheu oder
Kästchen vorhanden seyn. Die Substanz; der Waa'gschaalen muss Hörn, Elfenbein, Knochen ode*
Silber seyn. Sind di« schlechtem messingenen vorhanden, so müssen sie wi rein geputzt und
s»it guten Schnüren versehen seyn. Ferner muss der Reecptarius die nöthigen stählernen oder noch
besser silbernen Spatel, silbernen oder knöchernen Löffel, hörnernen oder silbernen Kapseln, serpen-
tiiistcinetien und porzellanenen oder sanitätsguthenen und auch messingenen Mörser und zinnenen und
porzellanenen Mensuren Von verschiedener Grösse und die nöthigon Colatoria bey der Hand haben.

, Die Gefässe und Kasten in der Offizin müssen deutlich mit Öelfarbcn signirt und zweckmässig
geordnet seyn. Zu Büchsen passt sich am besten Lindenholz, und zu den Gelassen, in welchen die
musigen und feuchten Arzneymittel aufbewaln*t werden, Glas, Steinguth, Porzellan oder Sanitäts-
guth. Kein Gefass darf etwas anders enthalten, als die Aufschrift anzeigt, und in keinem ■/,.-E'. in den
Kasten dürfen zweyerley Sachen und noch weniger gar nicht hineingehörige Dinge vorgefunden wer¬
den". Die Üeiliiungcn der Kasten, Büchsen, Gläser u s.w. müssen gehörig verwahr!, und die darin
enthaltenen Sachen vor Staub gesichert seyn. Flüchtige Bestandteile enthaltende A r P er > so
wie diejenigen, welche leicht Feuchtigkeit aus dvr Atmosphäre abziehen oder sonst durch den Zutritt
der Lnft verderben oder verändert werden, müssen in Stöpselgläsern aufbewahrt werden. Zur Aufbe¬
wahrung der Pulver müssen runde oder noch besser viereckige Zuckergläser angewendet seyn. Die
Gefässe selbst müssen durch die ganze Offizin alphabetisch geordnet sej n, jedoch so , dass jede gleiche
Art. derselben wieder für sieh nach dem Alphabet gestellt ist. Die Drastica und Narkotica müssen v on
dvn übrigen Arzneykörpern abgesondert seyn. Am besten stehen sie in Schränken, welche als Säulen
zugleich zur, Decoration dvr Apotheke dienen. In jeder Säule können zwey zu verschliessende Schrän¬
ke angebracht seyn, dereine im Postament, der andere in der Säule selbst, \n\d jeder derselben kann
seine eigene Bestimmung haben. In mehrern hiesigen sehr zweckmässig eingerichteten Offizinen sind
in zehn Säulen zwey und zwanzig dergleichen Schränke angebracht, in deren je,lein besonders das
Opium und die üpiata, die Spiessglanz-, Bley-, Quecksilber- und Kupfcypräparate, die ISiareo-
tiea, Drastica vegetabilia, die narootischen Extrakte u. ». w. stehen. Können in einer Offiziö
dergleichen Saiden nicht angebracht werden, so muss auf eine andere Art für Schränke zur Absonde¬
rung der genannten Arzneykörpor gesorgt seyn. Eben 80 muss zu den slaii. riechenden Sachen, die
andern Arzneyen leicht «inen Geruch mittheilcn, z, 13. zum M tiderer Schrank vor¬
handen seyn, m welchem zugleich bloss hierzu bestimmte Waage« und Gewicht, Morser, Löffel,
Kapseln und ein Colalorium zum Durchseihen ojner Moschusanflösung, sich befinden.

Die sogenannten direkten metallischen Gifte, als Arsenik ü. dergl. müssen ganz aus der Offizin
verbannt seyn 1 und ihre Stelle im GiftSchranke haben. 3Nur in gr< ichäftreichen Apotheken
kann nachgelassen werden, dass eine geringe Quantität von Sublimat und Arsenik und. deren Auflösun¬
gen zur Ersparung des Zeitverlustes in einem besondern verschlossenen Schranke, der mit, eigenen
Waagen, Gewichten, Löffeln und Mörsern verseh'en.tst, und dessen Schlüssel der Receptarius führt,
aufbewahrt werden. Doch muss dieser Schrank so angebracht seyn, dass unter demselben keine Ge-
f.issc stehen, um mögliche Verunreinigung derselben durch zufälliges Hineinfallen des Giftes zu ver¬
hüten.

Uehrigens muss in der Offizin Reinlichkeit herrschen und die gebrauchten Büchsen u. s. w. nicht
unordentlich in derselben umhersteilen.

alsdann aber auch darauf, d.u.s es geschieht, zu halten. Bey schon bestehenden Apotheken sehe man mir darauf, dass
sie so viel müglii 1) /,\ eingerichtet sind, und verlange nur solche Abänderungen, wenn sie wirklich milbig
sind, die ausgeführt wei'deu können. Wer zu viel verlangt, ei lange nichts. ]),t,s aber von den in der Apotheke
enthaltenen Arznej kürperu absolute Vollkommenheit, so wie zweckmässige Gebisse verlaugt werden müssen, versteht
sich von selbst.



Auf der Mater i al kam mr r mnss dieselbe Ordnung herrschen. Auch hier müssen die Kasten,
Gläsern, s. w* zur Äufbewahrm ben signirt seyn, und jeder dersel¬
ben nicht mehr als einen Arzneykörpcr enthalten. »Die Pulver müssen in gut verbundenen und eben¬
falls mitOelfarben signirten Zu« », und die flüchtige Bestandthcile enthaltenden in Sföpselglä-
seru aufbewahrt seyn. Die Extrakte dürfen bloss in steinernen oder porzellanenen (siamtätsguthenenj
Kruken enthalten seyn.

Üebrigens muss die Materialkammer trocken und hell seyn, und auf derselben ebenfalls eine
zweckmässige Absonderung der starkwirkenden Mittel Statt finden. Die Vorrüthe müssen für die Ge¬
schälte der Apotheke in hinlänglicher Menge vorbanden seyn.

§• 14.

Gut Ist es, wenn von der Materialkammer abgesondert noch eine besondere Kammer vorbanden
ist, in der die starkriechenden Arzneykörper, als Asa foetida u. s.w. und die zu Pfe*depnlvern
vorfäthig behaltenen Pulver sich befinden, da es bey Mischung dieser Pulver oft stark stäubt, und an-
&m Dingen ein Beygeruch mitgetheilt werden kann. Sowohl hier als auf der Materialkammer darf
es an den nöthigen grössern und kleinern W aagen, so wie an mehrern und verschiedenen Löffeln zum
Einfassen der Standgefässe in der Oil'isin nicht fehlen.

§. i5.

Der Kräutorboden rauss hell, luftig und trocken, und die Fässer und Kasten zur Aufbe¬
wahrung der Kräuter ond Wurzeln müssen deutlieh signirt und alphabetisch geordnet seyn, jedoch
müssen'clie narkotischen Kräuter und Wurzeln eine besondere Stelle haben. Die Deckel der Jässer
u. s w müssen gut schliessen, um die darin enthaltenen Sachen gehörig vor Staub zu schützen, Dk
Aufbewahrung der Krauter und Wurzeln in leinenen und papierenen Beuteln ist nicht zu dulden weil

ich leicht Verwechselungen veranlasst weiden können. Liegen noch Krauler und dergl. zum
restreuet, so muss jede Art gehörig von einander abgesondert und durch eine dabey lie¬

gende und mit einem Gewichte beschwerte Signatur bezeichnet seyn.

§. 16.

Die Spiritus- und Wass er kam m er oder der Keller, wenn jene nicht vorhanden sind,
müssen trocken, aber kühl und belle seyn. Die Gefässe müssen deutlieh mit üelfarben signirt, die
Spirituosa in Stöpselgläsern und die Wässer in gut verbundenen und verkorkten Krügen oder in Fla¬
schen . Die Säuren, als Sehwefi Salzsäure und Salpetersäure müss«nabgeson¬
dert steüen. Die ätherischen Oele müssen ebenfalls deutlich signirt im Keller ihren Platz haben, so
Wie der Phosphor, den man noch zur Vorsieht mit dem Glase in eine steinerne oder zinnene Büehoc
stellen kann.

In allen Vorrathsorten ist dirrchaas der noch in niehrcrn Apotheken herrsehende Gebrauch nicht
mehr zu dulden, dass die Standgefässe bloss, ohne mit einer Signatur versehen zn seyn, umniucrirt
sind und die Nummer nebst dem Inhalte auf ein vorhandenes Vcrzcichmss geschrieben ist, weil »lies
leicht zu den schädlichsten Verwechselungen Veranlassung geben kann. Hat man dergleichen Gataloge,
so müssen dessen ungeachtet die Gefässe noch mit dem Namen des darin Enthaltenen bezeichnet seyn.

Das Laboratorium, dessen Grösse sieh nach den Geschäften der Apotheke richtet, muss
feuerrest und hell seyn und den gehörigen Luftzug haben, damit es nicht raucht. Die Brennmatena-
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lien müssen in besondern fenervesten Behältnissen aufbewahrt worden. Sehr nützlich und schön ist
es, wenn das Wasser ans einem in der Nähe befindlichen Brunnen gleich ins Kühlfass geleitet weiden
kann. Im Laboratorium selbst müssen wenigstens eine grossere und Kleinere Destillirblase mit kupfer¬
nem Helme und eine dergleichen mit zinnenem Helme und zinnoneu Kiihlungsröhren, ein Kühlfas«,
ein Kapellcnofen und in grossen Apotheken auch ein Reverberirofen enthalten seyn. Der Heerd muss
die hinreichenden Kastrolle zu Kesseln, Plannen u. s. w. und auch einen Schmelzofen enthalten. Aus¬
ser den genannten Dingen und Feuci'zangen, Fcuerwedel, Blasebalg und dcrgl. darf das Laboratorium ,
eigentlich nichts enthalten.

Die hupfernen, zinuenen und eisernen Pfannen und Kessel von verschiedener Grösse, zinnenen
und porzellanenen oder sanitätsguthenen Infundirbüchsen, Mensuren und verschiedene Colatoria zu
verschiedenen Decoeten und Infusen müssen in einem eigenen Behältnisse neben dem Laboratorium, am
besten in der Presskammer aufbcwahi't werden, da Rauch und maneherley Ausdünstungen, wovon die
genannten Sachen einen Beygeruch erhalten können, im Laboratorium nicht ganz zu vermeidet) sind.
Sind lnftisa und dergl. angestellt, so müssen die Gefässe, worin sie enthalten sind, mit einem sig-
nrrten angeklebten Zettel versehen seyn, damit Verwechselungen verhütet werden.

§. 18.

Die grossen Mörser müssen in einer eigenen S t o ss kämm er aufgestellt und von verschiedenem
Material, als Eisen, Messing, Stein n. s. w. vorhanden seyn. Die Siebe, welche hier ebenfalls ihren
Platz finden, müssen mit Siebboden und für die theuereru.-stark stäubenden Pulver mit Deckeln verse¬
hen und nummerirt seyn. Zugleich muss eine Designation in Form eine')' Tabelle vorhanden seyn , auf
welcher die .Nummer der Siebe und die Bestimmungen derselben steht; denn es ist flicht zuzugeben,
dass China, Rhabarber, Valeriana 11. s. w., geschweige denn Teul'elsdreck und dergl. Sachen durch.
Ein Sieh geschlagen werden. In der Stosskamraer finden dann auch die Schneidebretter mit geraden
Messern, ein bogenförmiges Schneidemesser und die verschiedenen Perforate ihren Platz.

I

§• »9-

Zu den verschiedenen pharmazeutischen und chemischen Gerätschaften muss noch ein beson¬
deres Zimmer oder Kammer eingerichtet seyn, denn im Laboratorium., wo sie nach der Vorschrift
mehrerer Schriftsteller seyn sollen, finden sie sehr irftzweckmässig ihren Platz. Auf dieser 1 nstru-
mc n tc 11 kämm c r müssen vorhanden seyn: die Pfannen und Kessel, welche nicht täglich gebraucht
werden und deshalb in der Nähe des Laboratoriums gej n mi is.se n , Retojti 11, Kolben , Abrauchesehaa-
len, noch mehrere grössere Mörser von Stein und dergl., einte pneumatische Wanne, der woulfsche
Apparat, Präparirsteine zu weissen und gefärbten Sachen , Trichter von Glas oder Porzellan, (Sani-
tätsgntll) Agitakel, Tenakel, Filtritkörb«, Spitjsheutel, Colatoria, die mit gehöriger Signatur, wozu
sie bestimmt sind, versehen seyn müssen, Selimelztiegel Von verschiedene t Masse, eine Marmorplatte,
Kupier-und Eisenbleche, gläserne Helme, hölzerne und eiserne Spatel, gläserne Stabe zum Umrüh¬
ren mehrerer Präparate, Setten u. s. w.

Ein Alkoholometer und Areometer müssen vorhanden seyn und werden wohl besonders aufbe¬
wahrt, eben so sollten ein Barometer, Thermometer, Elcctrisirmaschinc, Galvanische Batterie und
andere physikalische Apparate billig nicht fehlen.

§• 20.

Der Giftschrank muss an einem besondern abgelegenen und passenden Orte, nicht aber auf *
der Matcrialkammcr angebracht, und der Schlüssel dazu unler steter Aufsieht des Apothehenbesitzers
oder Provisors seyn. Derselbe muss auswendig an der Thür mit auffallenden Insignien, z. E. einem
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Todtcnkopf gezeichnet seyn und die Gefässe gehörig signirt, liebst 'Waagen, Cewicht, Löffel, Mörsei
zum Stosscn der Gifte enthalten.

§■ 21.

Nachdem dies Alles nachgesehen und der Befund protohollirt ist, wird zur Untersuchung und
Prüfung der einzelnen Arzneykörper geschritten, wie es in den folgenden Tabellen angegeben ist, und
mit Angabe dieser Prüfungen und deren Ausfall das Protokoll fortgesetzt.

Nachdem die Untersuchung und das Protokoll beendigt, vorgelesen und von dem anwesenden
Apotheker und den Oommissaricn unterschrieben ist, wird es von letztern mitgenommen, und der Be¬
hörde nebst gutachtlichem Bericht über die Beschaffenheit der Apotheke zugesandt, um die nöthigeW
Verfügungen deshalb zu veranlassen.

§■ 22.

Zur Untersuchung und Prüfung der verschiedenen Arzneykörper müssen die Commissaricn mit
den nöthigen Reagentien und Iliilfsniittcln versehen seyn, die sie in dem im folgenden §. näher beschrie¬
benen Kasten mit sich führen. Die Reagentien müssen vor dem Gebrauche geprüft seyn und die bey
jedem derselben angegebenen Eigenschaften besitzen.

Die bey den Visitationen nöthigen Reagentien sind folgende und sind alle diejenigen weggebt
Welche in den Tabellen nicht vorkommen.

1. Acetum roncen tratum.

Die Eigenschaften und Prüfungen desselben s. in den folgenden Tabellen. Das Acetum eon-
centratum kann nötigenfalls, wo Acetum destillat. vorgeschrieben ist, verdünnt werden.

2. A c i d u m in u r i a t i c u m.

Die Eigenschaften und Prüfungen ch sselben s. in d. f. Tab.

1

3. A e i d u m n i 1 r i c u m.

Die Eigenschaften und Prüfungen desselben s. in d. f. Tab.

4. Acidum sulphuricum eon cent rat um.*)

Die Eigenschaften nnd Prüfungen desselben s. in d. f. Tab.

*) Ann, Da diese Säure gewöhnlich den Reagenlienkiiten verdirbt, so knim man dieseHi« au.li herauslassen, i»
man sie in jeder Apotheke vorfindet, und ihre rtwanige nicht völlige Reinheit bey den Proben, wozu nie ange¬
wandt mini, nicht schadet.
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5. Acidum sn 1 ph nricum di 1 uluin.
Bie Eigenschaften und Prüfungen s. in d. £ Tab.

G. .Act her sulphuricus.
Die Eigenschaften und Prüfungen s. in d. J'. Tab.

7. Alkohol.

Zn-den Prüfungen, zn welchen er in den Tabellen anfgeführl ist, muss absoluter Alkohol-ge-
nommen werden, wenigsten« darf er nicht unter g8§ enthalten , da der mehr gewässerte andere Resul¬
tate giebt. In den Fällen", wo Alkohol von j5% angewandt weiden muss, ist dies angegeben, weshalb
auch dieser vorhanden seyn muss. '

8. Ammonium Gausticum.

Dies wird bloss in flüssiger Gestalt als Liquor ammonii eaustici angewandt.

Dieser muss die in den Tabellen angegebenen Eigenschaften haben, im Kalkwasser keinen Nie¬
derschlag bewirken und mit Salpetersäure neutralisirt Weder das Ammonium oxalicum, noch das
A r g e 111 u m n i t r i c u m lallen.

9. Ammonium oxalicum.

Ein durch Sattigen der reinen Kleesäure mit reinem Ammonium und durch nachheriges Ver¬
dunsten in vierseitigen Prismen, welche mi1 2 Flächen zugescharrt sind, erhaltenes Salz. Als Rea¬
gens wird eine Auflösung von einem Theile dieses Salzes in 4 Theilen destillirten Wassers angewandt.

10. Aqua Calcariae ustac.

Eine Auflösung des ätzenden Kalks in destillirtem Wasser, welche übrigens die in den Tabellen
angegebenen Eigenschaften haben muss.

11. Aqua sulphurato hydrogenata

Mit Schwefelwasserstoff angeschwängertes Wasser, Welches num bey jeder Visitation frisch be¬
reiten muss. In dem Glase mit obiger Inschrift kann deshalb eine Mischung von gleichen Theilen
trockner Weinsteinsäure und geglübeten Schwefelhalks vo.rrätlrig seyn, von welcher Mischung dann
sswey Drachmen mit acht Unzen destillirten Wi schüttelt werden. Das' auf diese Weise erhal¬
tene schwefelwasserstoffte Wasser thut eben die Dienste als das vermittelst SehweTeleisen erhaltene,
nur scbii'gt ersteres das Eisen nicht nieder.

12. Argen tum acelicum.

. Eine Auflösung des reinen Silberoxyds in reiner Essigsäure, welche durch Verdunsten in nadei¬
förmige Krystalle gebracht wird. Als Reagens wird eine Auflösung von einem Theile dieses Salzes in
sechszehn Theilen destillirten Wassers gebraucht Diese wasserhelle Auflösung darf das blausaure
Kali nicht fallen, wenn zuvor das Silber durch sulzsaures Natrum herausgeschlagen und abültrirt ist.
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i3. Arjcntum nitricnm.

Bildet glänzende, weisse, durchsichtige und nnregelmassige Krystalle, die durch Auflösung von
reinem Silber in Salpetersäure, und nachheriges gehöriges Y< rdunsten erhalten werden. Als Reagens
dient die wasscrliclle Auflösung von einem Theile dieses Salzes in 8 Theilen destillirten Wassers. Ge
gen blausaures Kali muss sich diese Auflösung wie die vorige des essigsauren Silbers verhalten.

i4. Aurum muriatienm.

Die gesättigte dunkelgrlbc und mit gleichen Theilen dcslillirien Wassers verdünnte Auflösung
von reinem Golde in einer Mischung von zwey Theilen Salzsäure und einem Theile Salpetersäur«
Diese Auflösung darf durch Kali borussioum nicht gefällt werden. Um alle Salpetersäure zu < ;il-
fernen, muss die Auflösung etwas abdestillirt werden, bis keine röthlichen Dämpfe mehr übergehen.

i5. Earyta aeetica.

Durch Auflösen von reinem Baryt in Essigsäure und nachheriges freywilliges Verdunsten der ge¬
fügten Auflösung erhaltene feine, lange, durchsichtige prismatische, nadeiförmige Krystalle. Äh
Reagens dient eine Auflösung von einem Theile dieses Salzes in vier Theilen destillirten Wassers.
Diese Auflösung darf weder durch schwefelwasserstofftes Wasser, noch durch Galläpibitinhtur, Li¬
quor ammonii caustiei und essigsaures Silber niedergeschlagen werden;

16. Bary ta mur iatiea.

Durch Auflösen von reinem Baryt in reiner Salzsäure, und nachheriges Verdunsten der gesättig¬
ten Auflösung erhaltene tafelförmige Krystalle. Zur Anwendung als Reagens wird ein Theil des Sal¬

ti sechs Th< ihn destillirten Wassers aufgelöst und auf die bey Bar y ta a Ceti ca angegebene Art
auf seine Reinheit geprüft, nur muss statt des essigsauren Silbers, salpetersaurcs angewandt werden.

17. Baryta nilriea.

Durch Auflösen von reinem Baryt in reiner Salpetersäure und nachheriges Verdunsten der ge¬
sättigten Auflösung erhaltene regelmässige, oft sternförmig zusammengehäufte ()i taeder, wovon zum
Gebrauche als Reagens ein Theil in zwölf Theilen destillirten Wassers aufgelöst, und auf die bey Ba¬
ry tarn uriati ca angegebene Art Jii Rüchsicht der Reinheit geprüft wird.

%.
18. Ferrum sulphuricum.

Schön grüne durchsichtige Rhdmboeder. Als Reagens wird eine Auflösung von einem Theile
<» derselben in Vier Theilen Wassers bereitet. Aus dieser Auflösung darf polirtes Eisen Lein Kupfer,

und wenn dieselbe mit Salp< tersäure vermischt und verdunstet, und der Rückstand mit Essigsäure be¬
handelt wird, aus dieser kohlensaures Kali kein Zinkoxyd niederschlagen.

IMc Auflösung des schwefelsauren Eisens muss bey jeder Visitation aus dem innern Kern'der
Krystalle frisch bereuet werden, weshalb man gu1 thut, noch ausserdem mehrere schöne grosse Kry»
stalle gut eingewickelt und vor dem Zutritte der Luft verwahrt,
haben.

0 . — J
im Reagentienkasten vorräthig zu
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19- Magnesia sulplinrica.

Die Eigenschaften und Prüfungen desselben s. in d. f. T.

20. Hydrargyriim nitricum.

Durch Auflösen des metallischen reinen Quecksilbers in reiner Salpetersäure in der Kälte und
Bachheriges freiwilliges Verdunsten erhaltene durchsichtige rhomboidalische krystallo, wovon ein
Theil in zwölf Theilen destillirten Wassers aufgelöst wird. Die hei.ss bereitete Quecksilberauflösung
kann als Reagens leicht täuschen, da sieh diese schon mit biossein A\ asser trübt.

2i. Kali aceticum.

Eine Aullosung von einem Theile K n 1 i aceticum, welches die in den folg. Tab. angegebenen
Eigenschaften hat, in zwey Theilcn dest. Wassers ist zu den bey den \ isitationen mit diesem Reagens
anzustellenden V ersuchen hinreichend.

22. Kali borussicum.

Man erhält dieses Salz, wenn man eine noch warm filtrirte Auflösung des reinen Kalis in sechs
Theilen Wassers in einem Glaskolben im Sandbade von 170 bis j8o° erhitzt und nach und nach so lange
fein geriebenes bestes Berlinerblau hineinträgt, als noch die blaue färbe desselben verändert wird.
Das verdunstete Wasser wird durch neues ersetzt. Die filtrirte Flüssigkeit wird von neuem eine halbe
Stunde in einer Temperatur von 2ia° erhalten. Nachher setzt man ro lange massig verdünnte Schwe¬
felsäure hinzu, als noch ein Niederschlag erfolgt, filtrirt denselben ab, und wäscht ihn aus. Die fil¬
trirte Flüssigkeit wird bis zum vierten Theile verdunstet und zum Krystallisiren hingestellt, Von den
< ntstandenen Krystallen löst man die gelben aufs neue in vier Theilen halten Wassers auf und filtrirt
die Auflösung. Diese wird mit etwas Barytwasser geprüft. Entsteht noch ein Niederschlag von schwe¬
felsaurem Baryt, so wird die Schwefelsäure durch Buryt fortgeschafft, der Niederschlag abfiltrirt und
die Flüssigkeit zum Krystallisiren hingestellt. Zeigen sieh auf den angeschlossenen Krystallen durch
Besprengen mit Salzsäure noch blaue oder grüne Streifen, so müssen sie noch einmal aufgelöst und von
neuem krystallisirt werden. Im entgegengesetzten Falle sind sie gut und werden von dem Zutritte der
Luft geschützt, am besten unter Alkohol aufbewahrt. Von diesen Krystallen wird ein Theil in drey
Theilen Wassers aufgelost als Bengens benutzt. Diese Au;"" ^^^^^^^^^^^ " ^^™--
Lackmuspapier verändern, noch den salzsauern Earvl fallen,

Diese Auflösung darf weder das rothe noch blaue

a3. Kali carbonicum purum.

Wird durch Rothglühen des gestossenen reinen Weinsteins mit gleichen Theilen Salpeter und
Auflösung des Rückstandes in destillirtem Wasser erhalten. Dieses Kali enthält aber noch etwas
schwefelsaures und salzsaures Kali. Ua\ diese Salze fortzuschaffen, wird die Auflösung mit reiner Es¬
sigsäure nentralisirt, und dann zuerst so lange mit Baryta acetica und. nachher mit Argen tum
aceticum versetzt, als noch Niederschläge entstehen. Dann wird die Flüssigkeit filtrirt, in einem
silbernen Tiegel abg< raucht, und bis zur Zerstörung der Essigsäure geglühet, und nachher wieder auf¬
gelöst und von neuein abgeram lit. Hie Auflösung dieses Kalis darf nach der Neutralisation mit Salpe-

ire weder 3aJpetersaures Silber, noch salj etersauren Baryt trüben und ist in diesem J aUe als rein,
bloss noch n.ii Kohlensäure verbunden, zu betrachten. Zum Gebrauch wird ein Theil in zwey Thei¬
len Wassers aufgelöst.

*
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ist.
Dieses kohlensaure Kali wird bloss bey den Versuchen angewandt, wo absolute Reinheit nöthig

Zu den übrigen Versuchen, Sättigungen des Essigs u. s. w. , kann man das folgende anwenden.

24. Kali carb oni cum.

Dieses wird auf dem beyra vorigen angegebenen Wege erhalten, nur ist nicht nöthig, dass es
durch Baryt und Silber gereinigt wird. Von diesem wird ebenfalls ein Theil in zwey Thcilen Wassers
aufgelöst.

25. Kali causticum.

Wird erhalten, wenn man einen Theil Kohlensaures Kali (24) in 24 Titeilen Wassers auflöst,
lind der kochenden Auflösung so lange gebrannten cararischen Marmor hinzusetzt, bis die Flüssigkeit
Weder vom Kalkwasser, noch vom kohlensauren Kali getrübt wird. Dann Wird die Lauge durch Lein¬
wand filtrirt, der Rückstand ausgewaschen, abermals abfiltrirt und die erhaltene Flüssigkeit in einem
verschlossenen Gefässe zum Abklären hingesetzt Die klare Flüssigkeit wird dann bis zu dem in d.
Tab. angegebenen spez. Gew. in einem blanken eisernen Kessel abgeraucht, und nachher in einem ver¬
schlossenen Glase zum nochmaligen Absetzen hingestellt. Die nun erhaltene klar abgegossene Lauge
Wird zum Gebrauche aufbewahrt. Zu den bey den Visitationen mit Liq. kali caust. anzustellen¬
den Versuchen ist diese Lauge gut, ob sie gleich noch nicht chemisch rein ist.

26. Kali sulphuricum.

Die Eigenschaften und Prüfungen s. in d. f. Tab.

27. Natrum muriatieum.

Zum Gebrauch als Reagens löst man einen Theil käuflichen Kochsalzes in vier Thcilen Wassers
auf und prüft die Auflösung durch salzsauern Baryt. Entsteht ein Niederschlag, so wird .so lange salz.
Baryt zugesetzt, als die Auflösung noch getrübt wird. Die filtrirtc Flüssigkeit wird dann mit kohlen¬
saurem Natrum gemischt, bis kein Niederschlag mehr entsteht, abermals filtrirt, abgeraucht und zum
Krystallisiren hingestellt. Von den erhaltenen weissen Krystallen wird ein Theil in cirey Thcilen
Wassers zum Gebrauche aufgelöst. Diese Auflösung darf weder durch kohlensaures Natrum, noch
durch salzsauern Baryt getrübt werden.

28. Plnmbum aceticum.

Wird durch wiederholtes Auflösen und Krystallisiren des käuflichen Bleyzuckers erhallen. Von
den Krystallen wird ein Theil in vier Thcilen Wassers aufgelöst. Diese Auflösung muss durch blau-
saures Kali rein weiss gelallt werden.

29. PJumbum ni tri cum.

AN ird durch Auflösen des reinen Bleyes in Salpetersäure und Krystallisiren dn- gesättigten Auf¬
lösung erhalten. Von den Krystallen wird ein Theil in sechs Thcilen Wassers aufgelöst. Die Auflö¬
sung muss sich gegen blausaures Kali wie die vom cssigsauern Bley verhalte».
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So. Tinctnra Gallarnm.

Wird durch vier und zifanzigstündige Digestion von einer Unze gröblich ge.stosscner guter Gall-
-infcl mit fünf Unzen rectificirten Weingeistes und nachheriger Filtration der Flüssigkeit erhalten.

Ausser diesen Reagentien, die in kleinen mit eingeriebenen Stöpseln und mit eingebrannten Sig- ♦
naturen versehenen Gläsern enthalten seyn müssen, sind noch folgende Hiilfsmittcl zur Untersuchung u
und Prüfung der Arzneykörper nöthig:

1) Ein Areo meter vom Prof. Tourte in Berlin, in drey Abtheilungen, wovon die eine für spezi-
fisch leichtere und die beyden andern für spez. schwerere Flüssigkeiten als "Wasser, dieses gleich l
1,000 gesetzt, bestimmt sind.

2) Ein Alkoholometer nach Richter, ebenfalls vom Prof. Tourte nach pro Centeh des abso¬
luten Alkohols in der Flüssigkeit angefertigt.

.">) Ein Thermometer nach Reanmur, ebenfalls vom Prof. Tourte.

-1) Hin Cylinder nebst abzunehmenden Statif, zum Eiugicssen der zn wagenden Flüssigkeiten«

5) Lackmusp.apier. ) a

6) Mit Phosphorsäure gerottetes Lackmuspap ier oder Rh abarberpap ier.

7) Ein Paar kleine gläserne Retorten.
3

8) Ein Glasmörser mit Pistille.

q) Ein kleiner gl ä seiner T lichter.

ine gui fliehende hörnerne oder silberne Waage mi; gestempeltem Ge"wichte,

1 1) Eine Loupe.

\/t Einige polirte eiserne Spatel.

i.'i) Einige silberne Spatel.

1 i) Billige kleine silberne oder knöcherne Löffel.

i5) Eine S p 11 i tos I :> m pe.

i(>) Mehrere Glass.täbe zum Umrühren.

17) Druckpapier zu Filtris.

18) Ein Stock nebsl einem kleinen Tuche zum Auswischen des zum Wagen der Flüssigkeiten
bestimmten Clascylindcrs.

30) Eia kleiner Wasekschwanim.

20) Diese Anleitung zur Untersuchung und Prüfung der Arzneykörper.
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$. 23.

Die im vorigen §. genannten aämmtlichen Reagentien tmd übrigen Hülfsmitte" führen die Com-
missarien in einem Kasten mit sich, clor am besten folgende Einrichtung hat.

Der Kasten selbst ist im Lichten 15 Zoll lang, jo Zoll tiefnnd mit dem Deckel ia Zoll hoch,
und ander linken Seite mit einem Schieber versehen, der bis an den Deckel reicht.

Der Hohe nach hat der Kasten folgende drey Abtheilungen:

1) Unten gleich über dem Boden einen mit Tuch ausgeschlagenen Schiebekasten von 2f Zoll Hohe,
der nach weggenommenen Seitenschieber herausgenommen werden kann! In demselben befindet
«ich eine Abtheilung zu einem herauszunehmenden Kästchen, in welchem der Areometcr, Alko¬
holometer, Thermometer und der obengedachte Glascylinder enthalten sind.

Eine kleinere Abtheilung zum Mörser, eine noch kleinere zur Pistille, wieder eine zu den
Gewichten und noch eine andere zur Waage.

2) lieber dem angeführten Schiebekasten befindet sich noch ein zweyter flacherer von l Zoll Höhe,
der mit Papier ausgeklebt ist, und Abtheilungen zu den eisernen und .silbernen Spateln, au den
Löffeln, zu den Glasstäben, zum obengenannten Stocke und Tuche, zum Schwämme und Statu
des Glascylindurs hat.

3) Der Raum oberhalb dieser Schiebekasten ist durch eine Querwand, die nicht ganz die Höhe des in-
nern Kastens erreicht, in zwey Hälften gctheilt. In die eine 1 lälfte passt ein Lmsatz, der etwa
den dritten Theil von der Hohe dieses ganzen Raums einnimmt, in welchem ^ Locher in gleichen
Zwischenräumen eingeschnitten sind, worin die kleinern Reagentiengläser so stehen, dass ihre
Signaturen gesehen werden können. Unter diesem Einsätze sind auf dem Roden dieses Kaum»oignaturen gesellen weruen Können, umci uic»<,m ^i.i^^v ------— --------- ... .
noch einige Abtheilungen zu den gläsernen Retorten, zu kleinen Schachteln, worin die gelarbten
Papiere aufbewahrt werden, und zur Eoupc.

In der andern Hälfte des obern Raums sind noch acht Fächer zu den grössern Reagentiengla-
sern. Ferner ein eingeschnittenes Hoch zum Trichter und ein grösseres zur Spirituslampe.

Die acht grössern Reagentiengläser sind bestimmt zu: Acid. mdriat., Acid nitricum,
Acid. »ulphur. dil., Aether, Alkohol, Amnion, caustic., Aqua Calcar. ustae
und Kali causticum.

Die übrigen Rcagentien sind in den kleinem Gläsern enthalten, nnd die noch leeren Gläser
können zur Reserve dienen.

Der Deckel des Kastens ist hohl und inwendig mit einer Klappe versehen Und dient zur Auf¬
bewahrung von Druckpapier zu Filtris, von etwas Schreibpapier, und kann auch diese Anleitung
in demselben ihren Platz linden.
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§. 24.

Dazu sammtlichrn Auflösungen und dergl. destillirtes Wasser angewandt werden muss, die Vi-
sitatoren aber nicht, gut so viel mit sich führen können, so müssen sie das in der Apotheke vorhandene
erst jedes Mal auf seine Reinheit prüfen. Zur Vorsicht ist es jedoch gut eine Portion reines Wasser im
Kasten vorratlüg zu haben. &
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